
Am 1. November 1988 bekamen der französische Staatspräsident Mitterand
und Bundeskanzler Helmut Kohl den Internationalen Karlspreis der Stadt
Aachen verliehen. Aus seiner Ansprache, in der sich Bundeskanzler Kohl
insbesondere mit der kulturellen Dimension der europäischen Einigung
auseinandersetzte, ist der folgende Auszug entnommen:

Der Name Karls des Großen vergegenwärtigt freilich nicht nur eine große
Vergangenheit. Er steht für vieles, was Franzosen und Deutsche auch im Blick auf
die Zukunft verbindet: für unser europäisches Erbe, für unseren gemeinsamen,
europäischen Auftrag. Unser europäisches Erbe - damit meine ich unsere in vielen
Jahrhunderten geprägte Kultur. Ich spreche nicht nur von den Meisterwerken der
Literatur, der Musik, der Malerei, auch nicht nur von den einzigartigen
Baudenkmälern, obwohl wir heute stärker empfinden als früher, daß sie uns allen
gehören und nicht nur einem Volk. Es geht mir - und auch Frangois Mitterrand sprach
eben davon - vor allem um den Geist, der diese Kunstwerke prägt und ihnen ihre
eigentliche Größe, ihre bleibende Schönheit über Zeiten und Grenzen
hinwegverleiht. In die.sein "Genius Europa", wie ihn Papst Johannes Paul II. bei
seinem Besuch in Straßburg genannt hat, fließen die Philosophie der Antike und des
Humanismus ebenso zusammen wie die nach vorn drängende Rationalität der
Aufklärung und vor allem natürlich die prägende Kraft des Christentums.

Aus dem Bewußtsein für diese gemeinsamen Ursprünge entstand die europäische
Idee. Sie läßt sich nicht verstehen und vollziehen ohne das für uns gültige
Wertesystem. Es gründet auf der Einzigartigkeit des Menschen, auf der Achtung vor
dem Leben, auf der Achtung von Menschenwürde und von persönlichen
Freiheitsrechten. Die einigende Kraft dieses kulturellen Erbes darf nicht
verlorengehen – erst recht nicht im freien Teil unseres Kontinents, aber auch nicht
anderswo in Europa.

Wir müssen daher das Bewußtsein für die kulturelle Dimension Europas wieder
schärfen. Die Europäische Gemeinschaft, wie wir sie verstehen, ist mehr als
irgendein Interessenverband, viel mehr als eine Freihandelszone; sie ist auch und
vor allem eine Werte- und eine Kulturgemeinschaft. Die gemeinsame Kultur ist das
stärkste Band, das Europa zusammenhält und auch in Zukunft zusammenschließen
wird. Es verbindet das Europa der Gemeinschaft mit den Völkern in Mittel-, Ost- und
Südosteuropa.

Gerade die Menschen dort betonen immer wieder und immer nachdrücklicher die
kulturelle Einheit Europas - und keine Diktatur in Vergangenheit und Gegenwart hat
dieses Zusammengehörigkeitsgefühl jemals zerstören können, Polen und Ungarn,
Tschechen und Slowaken sowie die anderen und nicht zuletzt unsere eigenen
deutschen Landsleute in der DDR legen Wert darauf, daß sie eben nicht nur
geographisch, sondern auch aus ihrem Selbstverständnis, aus ihrer Tradition, aus
ihrer Geschichte heraus -geistig und kulturell Europäer sind. Wir dürfen und wir
wollen dies niemals vergessen.

Wenn wir heute auf dem Weg zur Europäischen Union mit neuem Tatendrang
vorangehen, handeln wir nach meiner festen Überzeugung auch im Interesse der
Menschen in jenem anderen Teil unseres Kontinents - und in der Hoffnung, daß sie
eines Tages in freier Selbstbestimmung dieses Werk des Friedens mitgestalten
können. Auch deshalb ist es so wichtig, daß wir die kulturelle Dimension bei der



Einigung Europas stärker hervorheben. Kultureller Austausch stiftet Frieden. Er ist
und bleibt eine unentbehrliche Grundlage für Freundschaft zwischen den Völkern wie
für das Gelingen jeglicher Zusammenarbeit. Wir dürfen also bei den
vielversprechenden Neuanfängen nicht stehenbleiben.

Wir wollen dabei vor allem an die junge Generation denken. Es geht um ihre Zukunft.
Gerade für sie wollen wir die Vision eines vereinten Europas verwirklichen. Denn ein
solches Europa brauchen sie und die nachkommenden Generationen, wenn sie
dauerhaft in Frieden und Freiheit leben wollen.
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